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Neueste Nachrichten.
Wenn die Rentermeldung richtig ist, so wird zwischen den All !«

irrten und der Türkei der Frieden heute unterzeichnet.

i Nach halbamtlicher Nachricht aus London wird morgen über die
! Haltung der englischen Regierung in - er Ruhr - und Repa-

ra ^ onsfrage eine Erklärung abgegeben werden . Ueber den
endgültigen Inhalt wird bemerkt , daß die Regierung im Hin-

j blick aus die seitherige Unmöglichkeit , mit Frankreich zu eine«
l Verständigung zu kommen , selbständige Schritte zu machen be¬

absichtige , da die Gefahr einer Katastrophe immer mehr steige.
Vorgeschkagen wird die Bestellung einer internationalen Kom-
Mission zur Feststellung des Grades der Zahlungsfähigkeit
Deutschlands ; auch soll darüber beraten werde « , wie die „Si¬
cherheit " Frankreichs ans internationalem Wege garantiert ( !)

i werden könne. Wir werden namentlich letzterem Punkte unser
ganz besonderes Interesse z« widmen haben . Zur Erläuterung

! für Unbelehrbare gibt Reuter auch noch halbamtlich bekannt,
! daß die unsinnigen Gerüchte über eine etwaige Loslösnng der

englischen Politik von Frankreich mißbilligt würde «, und daß
man selbstverständlich alle Mühe darauf verwenden würde , alle
Frage « mit Frankreich gemeinschaftlich zu regeln.

> »

Der französische Senator Beringe » hat den französischen Stand¬
punkt dahin gekennzeichnet , daß Frankreich die deutschen Zah¬
lungsverpflichtungen in dem Grade ermäßigen wolle , in dem
England und Amerika die französischen Schulde « ermäßig «.

Der deutsche Geschäftsträger in Brüssel , Dr . Landsberg,
wurde von einem jungen Belgier beschimpft und mißhandelt.

Die Ruhr - und Reparationsfrage.
Die Erklärung der englischen Regierung

auf Donnerstag festgesetzt.
London , 11. Juli . Der „ Evening Standard " meldet unter dem

10. Juli : Das Kabinett tritt morgen nachmittag zusammen , um
den Wortlaut der wichtigen Erklärung endgültig festzusetzen, die
am Donnerstag von Baldwin und Lord Lurzon in beiden Häu¬
sern abgegeben werden soll. Im Oberhause teilte Salisbury mit,
daß Lord Lurzon am Donnerstag eine Erklärung über die Re¬
parationsfrage abgeben werde.

Der angebliche Inhalt der englischen
Regierungserklärung.

London , 10. Juli . Der diplomatische Korrespondent der
„Westminster Gazette " schreibt, Baldwin werde in der be¬
vorstehenden Erklärung voraussichtlich betonen , daß die Re¬
gierung das äußerste getan habe , um bei den Verhandlun¬
gen über das letzte deutsche Angebot eine gemeinsame
Aktion mit Frankreich zu erzielen , daß es aber unmöglich
gewesen sei, die französische Forderung zu unterstützen , daß
Deutschland in der Ruhrsrage bedingungslos kapituliere.
Er werde weiter erklären , daß aus die britische Frage nach
dem Regime , das die Franzosen und Belgier im Ruhrge¬
biet nach Beendigung drs deutschen Widerstandes einrichten
wollen und nach dem Datum , wann sie das Gebiet wieder

- zu räumen beabsichtigen , keine klare Antwort erteilt wor>
" den sei. In allen diesen Punkten komme ein Kompromiß
! nicht in Frage und die britische Regierung stehe daher vor

der Notwendigkeit , eine besondere Antwort auf die deutschen
Vorschläge zu erteilen und einen alternativen Plan vorzu¬
bringen , der , wie man hoffe , Europa vor einer Katastrophe
bewahren werde . Der Berichterstatter glaubt folgende An¬
gaben über die Absichten der Regierung machen zu können:
!l) Festsetzung der von Deutschland zu zahlenden Summe
durch eine internationale Kommission , die entweder vom
Völkerbund oder der Reparationskommisfion zu ernennen
wäre , 2) Einberufung einer internationalen wirtschaftlichen
Konferenz , die die beste Methode für die Zahlung und die
Regelung der interalliierten Schulden angeben soll, 3) Re¬
gelung der Probleme des Ruhrgebiets und der Rheinland «,
kurz der Frage der Sicherheit Frankreichs durch eine ähn¬
liche internationale Aktion.

Eine halbamtliche englische Kundgebung
über das Verhältnis zu Frankreich.

, London , 11. Juli . (Reuter .) Alles Gerede über eine « Bruch

!*>it Frankreich in der Reparationsfrage wird in amtliche « Krei-
!kn r« London nachdrücklich mißbilligt . Bezüglich des Inhalts der
«Erklärung über die britische Politik , die am Donnerstag in den

Heiden Häusern des Parlaments abgegeben werden soll, sei nichts
ßekasnt , doch könne zuversichtlich gesagt werden , daß dies « Erklii.

All alle Spender
filr die RnWlfe!

Nun ist es ein volles halbes Jahr , seit das Ruhrgebiet und

die anderen Reichsteile am Rhein unter schwerster feindlicher Be¬

drückung liegen . Unerhörtes und Unaussprechliches haben die

Brüder und Schwestern dort erduldet . Jeden Tag aufs neue

krampst sich uns anderen das Herz Lei den neueintreffenden

Nachrichten.
Und noch steht die Front dieser tapferen , waffenlosen Kämpfer

und Kämpferinnen gegen die ganze feindliche Macht unerschüttert

und unerschütterlich — ein Ehrenzeugnis heldenhaften , treuen

Opfermutes , der sich selbst in der Gewalt hat , wie ihn bis jetzt

kaum ein anderes lebensstarkes Volk in der Geschichte bewiesen

hat . Ihrem tapferen Ausharren in Qual und Mißhandlung

haben wir es zu danken , wenn das Reich noch nicht verloren ist.

Dm hkulige HMWW der Besetz«««
ruft uns aufs neue die Pflicht der tatkräftigen Dankbarkeit ins

Gedächtnis . Tausende und aber Tausende aus allen Schichten der

deutschen Bevölkerung haben bis jetzt durch Spenden bekundet,

daß sie mit den tapferen Vorkämpfern am Rheine fühlen und

nach Kräften ihnen ihr schweres Los erleichtern möchten.

Bei den bisherigen Spenden darf es nicht bleibenk
Wer einmal gegeben hat der gebe wieder!
Und gebe das Doppelte dessen, was er bisher geopfert!
Die heimatlichen Zeitvngen leiten die Gaden gerne weiter!

Das soll heute unser Dank sein. Er bleibt immer noch klein und

schwach gegen die übermenschlich große Tat für uns , für unsere

Heimat , unsere Zukunft!
Verein Württembergischer Zeitungsvrrleger.

rung nichts Aufsehenerregendes bringen werde . Die werde ver¬
suchen, vor der Welt die Ansichten der britischen Regierung über
die Wiederherstellung Europas offen darzulegen . Eine Tür werde
offen gelassen für eine volle Zusammenarbeit zwischen England
und Frankreich . Man hoffe aufrichtig , daß die französische Re¬
gierung eine Möglichkeit sehen werde , sich mit der britischen Re¬
gierung zusammenzufinden . Selbst wenn sich als notwendig er¬
weisen sollte , daß Großbritannien eine eigene Richtlinie verfolge,
so sei zu bemerken . Laß Frankreich schon zweimal eine Son - er-
aktion gegenüber Deutschland unternommen habe (einmal , als es
das Ruhrgebiet besetzte und dann , als es das erste deutsche An¬
gebot beantwortet hat , ohne England zu befragen ) und daß das
doch keinen Bruch der Entente verursachte . Die haitisch « Regie¬
rung ziehe sicher keine Aktion in Erwägung , die einen derartig
drastischen Charakter habe.

Die französische Reparationspolitik.
Paris , 10. Juli . Der Senator Beringer  hat seinen

Bericht über das Budget der von Deutschland zu zahlenden
Ausgaben für den Wiederaufbau sertiggestellt . Er setzt die
Höhe der Reparationen , die die französischen Steuerzahler
bereits für das Konto geleistet haben , auf 37 740 Milliar¬
den fest. Es bleiben also noch 80 Milliarden zu bezahlen.
Der Berichterstatter sagt in seinem Bericht , im Falle , daß
wir unseren Anteil erhalten , werden wir unsere Alliierten
bezahlen . Falls diese glauben , daß der Rest von 68 064
Millionen , die dem Reiche auferlegt sind und die Zahlungs¬
fähigkeit Deutschlands übersteigen , sind wir bereit , ««seren
Schuldnern in dem Matze Erleichterungen z« gewähren , in
dem wir selbst von unseren Verpflichtungen gegenüber un¬
seren Gläubigern entbunden werden . Welchen Druck man
auch auf Frankreich ausüben werde , es werde sein Pfand
nur in dem Maße der erlangten Geldzahlung aufgeben.
Man darf nicht unter dem Deckmantel internationaler
Anleihen ohne reale Grundlagen den Versuch machen,
Frankreich zu entwaffnen und zu schwächen. Frankreichs
Programm läßt sich in die Worte zusammenfassen : Ga-

, rantien und Sicherheit.

Sie sr««Mch> V Gew«l<v»M.
Die Frage der Urheberschaft

des EyplosionsungMchs bei Duisburg.
Berlin , 11. Juli . Zu dem Explosionsunglück auf der Rhein-

brücke bei Duisburg -Hochfeld meldet die „Vossische Zeitung " aus
Essen , daß gestern Verhandlungen zwischen den deutschen und den
belgische « Behörden statifanden , die eine Mitwirkung der deut¬
schen Behörden bei der Auffindung der Täter zum Ziele hatten.
— Das Gerücht , daß die Täter bereits ermittelt worden sind, hält
sich hartnäckig aufrecht . Es soll sich um einen Franzosen und einen
Argentinier handeln . Der letztere soll bei seiner Verhaftung ein
Fläschchen Morphium in der Tasche gehabt haben , um im Falle
seiner Ergreifung sich das Leben zu nehmen . Dies sei ihm jedoch
nicht gelungen . Die beiden Festgenommenen sollen einer inter¬
nationalen anarchistischen Verschwörerbande angehören . Eine Be¬
stätigung dieses Gerüchtes war , den Blättern zufolge , bisher nicht
zu erlangen.

Das belgische Wüten.
Berlin , 11. Juli . Soweit bisher festgestellt worden ist, sind seit

dem Explosionsunglück auf der Rheinbrücke bei Hochfeld in Duis¬
burg 3 Bürger erschossen worden . Zur Zeit sind als Vergeltungs¬
maßnahme für das genannte Explosionsunglück 26 Geiseln in
Hast.

Französisch -belgische Mitteilung über die Haltung
der deutsche » Regierung gegenüber Sabotageakte

Paris , 10. Juli . Die Havas -Agenlur veröffentlicht folgende,
offenbar amtlich beeinflußte Depesche aus Brüssel : Aus Anlaß
des Eisenbahnunfalls in Hochfeld haben dir Kabinette von Brüs¬
sel und Paris verlangt , daß die deutsche Regierung die verbreche¬
rischen Akte der Gewalt , die im besetzten Gebiete begangen wer¬
den , verleugne . Die Regierung von Berlin , die ihre Unkenntnis
der Tatsachen zum Ausdruck brachte , und diese Attentate als spon¬
tan im Hinblick auf die Erregung der Bevölkerung im besetzten
Gebiet zu erklären versuchte , hat mitgeteilt , daß sie ihre ganze
Macht darauf verwende , den aktiven Widerstand zu verhindern.
Es ergibt sich außerdem aus einem amtlichen deutschen Commu-
nique , das infolge einer Demarche des Nuntius beim Reichs¬
kanzler jede verbrecherische Gewalttat verurteilt und daß die
deutschen Verwaltungen im besetzten Gebiet durch Maueran¬
schläge die Bevölkerung aufgefordert haben , sich jeden Sabotage¬
aktes zu enthalten.

Beleidigung des deutschen Geschäftsträgers
in Brüssel.

Berlin , 10. Juli . Nach einer Meldung aus Brüssel wurde dek
dortige deutsche Geschäftsträger gestern abend nach dem Verlassen
der Gesandtschaft beim Betreten seines Privathauses von einem
jungen Belgier durch einen Faustschlag leicht verletzt und nach
der Festnahme des Täters von diesem beleidigt . Die belgische Re¬
gierung wurde auf diplomatischem Wege um Entschuldigung und
um Bestrafung des Täters ersucht . — Wir denken , da hätte die
Initiative doch von der andern Seite kommen sollen.

Brüssel , 10. Juli . (Agence Beige .) Es verlautet , daß die Re¬
gierung beschlossen habe , wegen des Angriffs auf den deutschen
Geschäftsträger eine Untersuchung einzuleiten.

Die planmäßige Fortsetzung der Gewalttaten.
Karlsruhe , 10. Juli . Heute morgen 5 Uhr ist ein Holz¬

lager  der Stadt Karlsruhe südlich der Rheinstraße beim Elek¬
trizitätswerk von den Franzosen besetzt worden . Ebenso wurde
besetzt in Maxau die Zellulosefabrik  von Vogel , Bern-
heimer u . Schnurmann.

Frankfurt a . M ., 10. Juli . Heute früh sind die Bahnhöfe Ar-
heiligen , Sprendlingen und Sprendlingen -Buchschlag von den
Franzosen besetzt worden . Der PenLelzugsverkehr Darmstadt—
Egelsbach ist damit unterbunden . Die Pendelzüge Frankfurt—
Darmstadt verkehren nur noch bis Isenburg und zurück.

Pirmasens , 9. Juli . Die Besetzung des hiesigen Post¬
amts durch die Franzosen bis zum 14. Juli ist erfolgt,
weil von der Post gewisse Fernsprechverbindungen für die
Besatzungstruppen angeblich nicht herbeigeführt worden
waren.

Paris , 9. Juli . Nach einer Havasmeldung aus Düssel¬
dorf ist in der Nacht vom 6. zum 7. Juli in Maximiliansau
bei Ludwigshafen ein Transport von 17 Milliarden Mk.
beschlagnahmt worden , der angeblich zur Bezahlung von
Streikunterstützungen für die Eisenbahner bestimmt war.

Paris , 9. Juli . Havas berichtet aus Düsseldorf : Zwi¬
schen Neustadt und Speyer in der Pfalz ist auf dem Schi «,
nemvege ein Haufen Ziegelsteine gefunden worden . Ls
wurden die üblichen Sanktionen ang «orduet.



Zur auswärtigen Lage.
Die Saar - und Danziger Frage

vor dem Bölberbundsrat.
Es bleibt alles beim Alte «.

Genf, 7. Juli . Der Völkerbundsrat faßte heute nach langen
Verklungen eine Entschließung über die Saarfrage , in der er
den Charakter der Regierungskommission im Saargebiet als Ver¬
treter des Völkerbundsrates und ihre kollektive Verantwortung
feststellt, sowie die Erwartung auf Aufhebung der Ausnahme¬
bestimmungen zu gegebener Zeit ausfpricht , die Gründe für die
Einführung der Frankenwährung anerkennt ( !) und den Ausbau
der lokalen Gendarmerie , die laut Vortrag an die Stelle der
fremden Garnisonen tritt , anempfiehlt . Der Rat sichert der Re¬
gierungskommission seine Unterstützung Lei ihren « eiteren Auf¬
gaben zu. Hanotaux , Lord Robert Cecil und Branting erläuter¬
ten in längeren Ausführungen den Sinn der Entschließung. Der
Völkerbundsrat beschloß ferner, trotz lebhaften Einspruches des
polnischen Vertreters Modzolewski, auf Lord Robert Cecils An¬
trag , die Auslegung des Artikels 4 des Minderheitenvertrages
dem internationalen Gerichtshof zu überweisen. Der Gerichtshof
hat sich zunächstTiber die Zuständigkeit des Völkerbundes auszu¬
sprechen, soll aber im bejahenden Falle sofort sein Gutachten über
Artikel 4 fällen . Modzelewskt begründete die Vertagung der
Frage mit zwei Argumenten : 1. die Angelegenweit interessiere
auch andere Staäten mit Minderheiten , mit denen man sich vor¬
her verständigen müsse; 2. sie werde am Laufe der Dresdener Ver¬
handlungen direkt mit Deutschland geregelt werden. Lecil wies
beide Argumente entschiede» zurück. Zu dem zweiten Einwand
verlas er eine Note der deutschen Regierung , die feststellt, daß
eine Einigung über die Frage in den Dresdener Verhandlungen
in absehbarer Zeit nicht zu erwarten sei. Hanotaux , der zunächst
den polnischen Standpunkt zu unterstützen versuchte, schloß sich
dann dem Ratsbeschluß an.

Französisch-russische Auseinandersetzungen.
Moskau , 10. Juli . Hier wurde der Notenwechsel zwi¬

schen Poincar « und Tschitscherin bezüglich der in Viserda
zurückgehaltenen Schiffe veröffentlicht . Poincare erklärte in
Erwiderung aus die Protestnote der So -wjetregirrung , daß
Frankreich das Eigentumsrecht Rußlands an den Schiffen
anerkenne , doch habe Frankreich als Gläubiger Rußlands
da» Recht , russisches Eigentum zuriickzubehalte «. In der
Antwortnote wies Tschitscherin darauf hin , daß die in der
französischen Note vertretene Ansicht ernstlich die Interessen
Frankreichs und Rußlands berühre und zu einer vollstän¬
digen Unterbrechung der Handelsbeziehungen beider Län¬
der führen könne . Frankreich würde auch nicht gleichgültig
zusehen , wenn seine Kriegsschiffe beim Besuch der engli¬
schen oder amerikanischen Häfen von den Regierungen die¬
ser Länder , die Gläubiger Frankreichs seien , beschlagnahmt
würden . Schließlich wiederholt Tschitscherin den Protest
der Sowjetregierung gegen die Zurückbehaltung und den
Verkauf der Schiffe Und macht die französische Regierung
für die Folgen verantwortlich.

Die franzöfisch-bolfchemistifchen Beziehungen.
ABC . Aus Helsingfors wird uns geschrieben : Der Ver¬

treter der ruffischen Roten -Kreuz -Delegation in Frankreich,
Ustinow , hat nach seiner Rückkehr aus Frankreich bolsche¬
wistischen Zeitungen Mitteilungen über seine Erlebnisse in
Frankreich gemacht . Ustinow , der bekanntlich ständiges Mit¬
glied der Berliner Sowjetbotschaft ist, berichtete , daß die
französischen Behörden in Marseille außerordentlich entge¬
genkommend gewesen seien . Dafür ist Ustinow mit allen
übrigen Mitgliedern der bolschewistischen Delegatiün in
Paris recht schlecht  behandelt worden . Bereits beim
Eintreffen auf dem Bahnhof wurde die bolschewistische De¬
legation von einem Beamten der Parier Polizeipräfektur
dringend ersucht , unbedingt noch am selbe» Tage Paris
wiederum zu verlassen.  Die Handelskammer von Mar.
seiüe hat Ustinow gegenüber den Wunsch geäußert , daß die
Handelsbeziehungen mit Rußland möglichst schnell wieder
ausgenommen werden . An der allrussischen landwirtschaft¬
lichen Ausstellung wird Frankreich allem Anschein nach sich
überhaupt nicht beteiligen , während aus Deutschland und
Amerika überaus zahlreiche Anmeldungen für die Ausstel¬
lung r-orliegen . Die französische Regierung hat erst kürzlich
durch den Handelsminister im Senat erklären lassen , daß
die französische Regierung keinerlei Einladung zu der all¬
russischen landwirtschaftlichen Ausstellung erhalten habe
und daher es den französischen Handels - und Jndustriekrei-
sen überlaffen müsse, auf ihr eigenes Risiko hin an der
Ausstellung teilzunehmen.

Die kirchenpolitifchen Auseinandersetzungen
in Rußland.

Moskau . 9. Juli . (Russ .Tel .Ag .) Der Oberste Kirchen¬
rat hat anläßlich des letzten Aufrufs Tichons ein scharfes
Protestschreiben erlaffen , in dem alle Sünden Tichons ge¬
gen Kirche und Volk aufgezühlt werden . Die Gläubigen
werden ausgefordert . Tichon kein Gehör zu schenken, denn
seine Reue sei nach der Meldung des Obersten Kirchenrats
nur durch die Angst vor Strafe hervorgerufen.
Die Türken unterzeichnen den Friedensvertrag.

P «ris , 10. Juli . Wie Havas aus Angora meldet , er¬
mächtigt die Regierung Angoras Jsmed Pascha , den Frie¬
densvertrag zu unterzeichnen.

London, lg . Juli . Reuter erfährt aus Konstantinopel , daß
für heute eine Proklamation erwartet werde, die bestätige, daß
die Friedensverhandlungen zu einem Erfolg geführt haben.
Die englisch-französisch-spanischen Besprechungen

über Tanger.
London, 11. Juli . (Reuter .) Die englisch-französisch-spanischen

Besprechungen über das Tangerproblem wurden gestern vormit¬
tag im Foreign Office fortgesetzt. Weitere Zusammenkünfte sind
wahrscheinlich.

Wie in Amerika Politik gemacht wird.
Paris , 9. Juli . Nach einer Meldung der „Chicago Tri¬

büne " verlautet aus Eens gerüchtweise , daß das Haus
Rockefeller in den Ver . Staaten die Bewegung finanziere,
die aus den Beitritt der Ver . Staaten zum Haager Schieds¬
gerichtshof und später zum Völkerbund ahstele . Die Pe¬
troleumkönige sollen Millionen für Bank - und andere
Gründungen hergegeben und in Propagandabüros gesteckt
haben , die angeblich alle ihre Bemühungen daraus richten,
in der öffentlichen Meinung der Ver . Staaten einen Um¬
schwung zu Gunsten der Beteiligung an der europäischen
Politik herbeizuführen . — Bekanntlich gehört Rockefeller
auch zu den schärfsten Deutschenhetzern ._

Deutschland.
Die Frage der automatischen Anpassung .

der Löhne an die Geldentwertung.
Berlin , 11. Juli . Der Berliner Einzelhandel hat in dem ge¬

stern abgeschlossenen Tarifvertrag als erster die Valorisierung des
Arbeitslohnes vorgenommen. Das Arbeitseinkommen wird in
einen festen Grundgehalt und einen beweglichen Entwertungs¬
faktor eingeteiltr -der für die erste Juliwoche auf SO Prozent fest¬
gesetzt wird . Für die weiteren Gehaltszahlungen im Juli sollen
der Dollar und das Esldzollaufgeld als Meßziffer diene». Für
den August soll dagegen der reformierte amtliche Lebenshaltung - '
index dem Entwertungsfaktor zugrunde gelegt werden . — Auch
bei den Einigungsverhandlungen in der Metallindustrie , die
gestern unter dem Vorsitz des Reichsarbeitsministers stattfanden,
ist ein beweglicher Lohnzuschlag vorgesehen worden . Während
der Verband der Berliner Metallindustriellen in seiner gestrigen
Hauptversammlung dieser Vereinbarung zugestimmt hat , hat die
Funktionürversammlung der Metallarbeiter sie abgelehnt , weil
ihr die vorgefchlagenen Stundenlöhne als zu niedrig erschienen.
Heute soll nun eine Urabstimmung unter den Metallarbeiter«
darüber entscheiden, ob die Vereinbarung angenommen oder der
Streik fortgeführt werden soll. — Im Laufe des gestrigen Tages
haben die Belegschaften von etwa 20 größeren und kleineren Be¬
trieben der Metallindustrie gegen den Willen der Streikleitung
die Arbeit niedergelegt»

Proteststreik der Nürnberger Buchdrucker.
Nürnberg . 9. Juli . Wegen des Verbots der hier erscheinenden

„Fränkischen Tagespost" ist das Personal der Nürnberger Zeitun¬
gen mit Ausnahme der Zentrumsblatts , der „Bayerischen Volks¬
zeitung", in einen Proteststreik getreten . Es sind deshalb außer
der „Bayerischen Volkszeitung " heute in Nürnberg keine Zeitun¬
gen erschienen.

Vermischtes.
Raubüberfall auf ein Finanzamt.

Berlin , 10. Juli . Nach einer Meldung des „Berliner
Tageblatts " aus Breslau wurde gestern nacht auf das
Finanzamt Laurahütte ein Raubüberfall verübt . Den Ein¬
brechern fielen 300 Millionen Mark  in die Hände,
von denen ein großer Teil für Gehaltszahlungen bestimmt
war.

Die Înternationale"
und die „rüstigen" Ausländer in Belgien.

Berlin , 10. Juli . Die Eeschäftskommission der' sozialistischen
Arbeiterinternationale hat für Mittwoch , den 11. Juli , eine
Sitzung des Büros nach Brüssel einberufen . Dem Vertreter der
deutschen Sozialdemokratie , Otto Wels , und dem Vertreter der
russischen sMalistischen Partei , Abramowitsch, ist laut „Vorwärts"
die Einreiseerlaubnis durch die belgische Gesandtschaft in Berlin,
die von einer Rücksprache mit der belgischen Regierung abhängig
gemacht wurde, bisher nicht erteilt worden, sodah die beiden Ver¬
treter nicht rechtzeitig in Brüssel erscheinen können. '

Ein ägyptischer Prinz ermordet.
London, 11. Juli . Der ägyptische Prinz Ali Famy Bey wurde

in der voritzen Nacht im Savoy -Hotel erschossen aufgefunden.
Seine Frau , eine geborene Französin , wurde wegen Mordver¬
dachtes verhaftet.

Schwerer Gewittersturm über London.
London, 11. Juli . (Reuter .) Gestern nachmittag ging ein

schwerer, sechsstündiger Gewittersturm , wie er seit Jahrzehnten
nicht erlebt worden ist, über London nieder . Die Fernleitungen,
darunter auch die nach dem Kontinent , wurden -gestört.

Das Jubiläum der Taschenuhr.
Die Taschenuhr kann dieses Jahr auf eine Vergangen¬

heit von 400 Jahren zurückblicken. Sie wurde im Juni 1500
von dem Nürnberger Peter Henlein (auch Hele ) zuerst in
Gestalt eines Eies konstruiert und deshalb auch lange Zeit
das „Nürnberger Er " genannt . Aber erst im Jahre 1523
und zwar wieder im Juni , kam sie in die Öffentlichkeit.
Inzwischen hatte Henlein eine ganze Anzahl verfertigt,
die er zu verkaufen suchte. Es hatten sich aber außerdem
Nachahmer gefunden , die praktischerweife die heutige Form
wählten . _ _

Aus Stadt und Land.
Ealw , den 11. Juli 1923.

Zehn Gebote für heiße Tage.
1. Stehe früh auf. lüfte zeitig das Bettwerk und schließe

spätestens gegen 7 Uhr die Fenster und Läden. 2. Im Zimmer
lasse Wasser verdunsten in möglichst zahlreichen und flachen Ge¬
söffen und du wirst über die angenehme Kühle erstaunt sein.
3. Bei Spaziergängen trage leichte Kleidung und in praller
Sonnenhitze eine ebensolche Kopfbedeckung. 4. Beim Trinken
vermeide alle Hast und Kühle dich erst gehörig ab. Das Durst-
gesühl läßt ganz bedeutend nach, wenn man einen Schluck Wasser
solange im Mund behält, bis er warm geworden ist. 5. Plötz¬
liche kalte Bäder an heißen Sommertagen können den Tod zur
Folge haben. Abkühlung des Körpers und schnelle kalte Ab¬
reibung der Arme und der Brust ist dringend erforderlich. 6. Am

Abend nach Untergang der Sonne öffne alle Fenster und Türen,
und laste sie während der Nacht möglichst offen. Alle übermäßige
wannen Deckeil beim Schlafen sind zu vermeiden. 7. Sei vor¬
sichtig mit Speisen . Unter Keinen Umständen dürfen leicht ver¬
derbliche Lebensmittel der Sonnenhitze ausgesetzt werden. Der
jetzt unbenutzte Ztmmerofen ist für kleine Gegenstände eine vor-
zügliche Kühlstätte. 8. Habe ein besonderes Augenmerk auf
Magen und Wohlbefinden der Säuglinge . Hitz,vellen haben
fast stets größere Säuglingssterblichkeit zur Folge . Die junge
Mutter stille nach Möglichkeit ihr Kind selbst. 9. Eingetretene
Hitzschläge suche bis zum Eintreffen des Arztes durch Offnen der
Kleider und Abwaschungen des Kopses und Körpers mit kaltem
Wasser abzudämmen . 10. Gedenke auch der Tiere in dieser
heißen Jahreszeit » Vieh , insbesondere Pferde und Rindvieh,
aber auch die Klcintiere aller Art der Sonne stundenlang aus¬
zusetzen, sie womöglich sestzubinden, ist eine arge Tierquälerei.
Sorge deinen Haustieren mehrmals am Tage für sauberes, frisches
Trinkwasser.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Flache LusteinsenkuMe » machen sich allmählich in dem

weit ausgedehnten Hochdruckgebiet über Süddeutschland
geltend . Am Donnerstag und Freitag ist warmes und
trockenes , aber strichweise gewittriges Wetter zu erwarten.

Bauerntag in Altensteig.
Altensteiz , 10. Juli . Unter überaus zahlreicher Beteiligung

fand am letzten Sonntag der Bauerntag hier statt , mit dem eine
reichhaltige Ausstellung  landwirtschaftlicher Maschinen und
Geräte verbunden war . In dem großartig durchgeführten Fest¬
zug waren prächtige Gruppen , die das Landleben in seiner Ar-
beits - und Lebensweise sinnig illustrierten . Die Festveranstaltung
leitete der Bezirksoorsitzende des Bauernbundes , Landwirt
D ü vr - Sulz , mit herzlichen Begrüßungsworten ein. Seine Par¬
tei wolle die Einigkeit des ganzen Mittelstandes pflegen, was
angesichts der zunehmenden Not und des Treibens unserer Feinde
notwendig sei. Der Bauer müsse mehr politischen Bekennermut
haben ; ein gesunder Bauernstand sei für das deutsche Volk not¬
wendig. Auch die Treue zu Gott sei notwendig ; solange Deutsch¬
land auf Gott getraut habe, seien unsre Truppen von Sieg zu
Sieg geführt worden, als es sich abgewandt habe, sei es abwärts
gegangen. Hierauf ergriff Landtagsabgeordneter Dingler-
Calw  das Wort , und führte nach dem Bericht der Zeitung „Aus
den Tannen " ungefähr folgendes aus : Mancher Blick auf den
Festzug habe gezeigt, daß man es nicht überall verstehe, wenn
die Bauern zusammenkommen, um zu festen. Es sei ein Fest, um
zusammenzukommen und um Abwechslung nach nicht 8stündiger,
sondern 12- und 14stündiger Arbeitszeit und zwar bei heißer
Witterung zu haben . Wenn dje Dauern am Sonntag mit Fest-
wagen kommen, so sollte jeder den Hut abziehen, anstatt mit
Neid auf den Bauernstand zu blicken. Wohl gebe er zu, daß es
zum Feste feiern keine Zeit sei. Er weA auf den Rhein und die
Ruhr hin , wo der alte Erbfeind stehe und unser Volk plage . Aber
Rache folg« auf Freveltat . Auch im Osten mache sich ein Volk
breit , das durch die polnische Wirtschaft bekannt sei und das
glaube , durch alle möglichen und unmöglichen Mittel unsere
dortige Kulturarbeit beseitigen zu müssen. Aber auch dort werde
es einmal wieder heißen : Deutschland, Deutschland über alles.
Er gedenkt des Heidbn Schlageter , den die Franzosen ermordeten.
Der Tod Schlageters schreie nach Rache. Die Rache werde über
dieses verdammte Volk kommen. Der Redner wies auf die wei¬
teren Todesurteile unserer Feinde hin und kann nicht verstehen,
daß es Leute gebe, die sagen: Warum das alles ? Der passive
Widerstand sei notwendig . Man müsse für diesen Widerstand an
Rhein und Rühr dankbar sein und das ganze Vaterland müsse
dahinter stehen. Der Redner wandte sich gegen die Flaumacher,
das die gleichen Leute seien wie bei der Revolution , Leute, welche
die gemeinsame Schuld vom November Zusammenhalte. Erfchrek-
kend seien die Zustände in unserem Vaterlande . Man müsse zu-
fehen, wie es immer weiter abwärts gehe in unserem Wirtschafts¬
leben und die Zahlen immer höher steigen, der Geldwert immer
weiter finke. Anstatt daß ein Volk, das durch die Novemberver¬
brecher den Krieg verloren habe, mehr arbeite , arbeite es we¬
niger und ein Teil glaube ohne Arbeit durchkommen zu können.
Was das Volk wieder hoch bringe , sei nicht verkürzte Arbeitszeit,
sondern Mehrarbeit . Auch im Handwerk werde die Sstündige Ar¬
beitszeit nicht durchgeführt. Daß sich Bauernstand und Arbeiter¬
stand bekämpfen, sei nicht zu verstehen. Was sei denn der Unter¬
schied zwischen beiden ? Beide haben schwielige Hände. Man
komme weiter , wenn man sich vertrage ^ Ein Blick in die Vor¬
kriegszeit zeige, daß man damals gut gelebt habe, besonders hin¬
sichtlich des Fleischgenusses. Diese Zeiten seien vorbei und werden
in absehbarer Zeit auch nicht wiederkommen. Man müsse sich be¬
scheiden. Auch im Bauernstand sei der Fleischgenuß gegenüber
früher zurückgegangen. Das Getreide habe man früher im Reich
selW erzeugt, heute nur noch einen Teil . Wenn man aber heute
pro Morgen 90 Pfund mehr erzeugen würde, wäre man auf die
Einfuhr nicht mehr angewiesen. An Kartoffeln habe es nie
gefehlt . Der Anbau derselben genüge vollauf . Zucker habe man
früher 37 Prozent exportiert . Durch intensivere Arbeit wäre es
ein leichtes, soviel wie früher zu produzieren . Die Zwangswirt¬
schaft habe den intensiveren Milchbetrieb ausgeschaltet . Die
Landwirtschaft sei vielfach zur Jungviehzucht übergegangen . Des¬
halb werde weniger Milch erzeugt und gebe es weniger Butter.
Wenn man für Ruhe und Sicherheit sorge, wenn man genügend
Kunstdünger zur Verfügung stelle, wenn map mit dem Soziali¬
sierungsunsinn aufhöre , dann würden die Verhältnisse wieder
besser. Wenn man auf Rußland sehe, so sollte man von der So¬
zialisierung genug haben . Was man weiter zu beanstanden habe,
sei, daß man der Landwittschaft immer mit Ausnahmegesetzen
komme und die Lasten einseitig verteile . Es liege System darin.
Die steuerliche Belastung der Landwirtschaft finde z. B . im Woh¬
nungsabgabegesetz, wo jeder Schweinestall abgabepflichtig sei, sei¬
nen Ausdruck. Wie bei dem Wohnungsabgabegesetz, so sei es mit
der Katastersteuer . Man werde staunen , wie hoch die Güter in



Zukunft besteuert werden. Das reiche aber nicht einmal dazu, um
die neuesten Beamtengehälter zu bezahlen ; es reiche nur , um den
Apparat aufrecht zu erhalten . Dieser Apparat sei freilich ein not¬
wendiges Uebel. Neue Aemter sollten aber nicht immer wieder
geschaffen wenden und der Apparat noch vergrößert werden . Im,
Gegenteil , es müsse abgebaut werden, besonders bei den Aem-
tern , die seit 1918 geschaffen worden seien. Die fliegenden Wu¬
cherämter seien gegen den Bauernstand gerichtet. Sehe man an¬
dere Erzeugnisse und Artikel an , z. B die Kohle, so sehe man,
daß diese um das Vielmehrfache aufgeschlagen haben , gegenüber
Len Erzeugnissen der Landwirtschaft . Auch für den Bauern spiele
der Dollar eine Rolle , weil er nach ihm einkaufen müsse. Die
Butter sei ja teuer , aber die Teurung sei nur geringfügig gegen¬
über andern Artikeln . Man solle einmal dort abbauen , dann
Laue auch der Landwirt ab . Mit den Wucherbestimmungen än¬
dere man nichts ; sie seien mehr wie sonderbar . Es sei doch ein
Unsinn, wenn man den Bauern dafür strafe, wenn er nehme,
was man chm biete. Derartige Bestimmungen hätten keinen
Sinn . Man habe geglaubt , nachdem die verlotterte Reichsge-
treidestelle weggefchafft sei, daß die ganze Sache aufhöre . Nun
komme die Brotverbilligungsaktion mit der bfachen Zwangsan¬
leihe auf den Besitz. Das Weggesetz sei auch so ein unschuldiges
Kindlein . Jeder , der ein Stück Vieh habe, müßte daran bezah¬
len . Tin jeder wisse doch, daß es die Autos seien, welche die
Straßen zerreißen und man sollte glauben , daß in erster Linie
die Autobesitzer herangezogen würden , was nicht der Fall sei. Das
Weggesetz schaffe so eine einseitige Belastung der Landwirtschaft,
denn derjenige , der die Straßen kaput- wache, sollte doch auch den
Löwenanteil trage ». Die Landwirtschaft müsse gleiche Berech-
tigung wie die Industrie verlangen . Die Landwirtschaft habe
Arbeitermangel und daneben baue die Industrie immer noch Fa¬
briken. Die Folge sei Kurzarbeit und Zahlung nicht geleisteter
Arbeit , die auch von der Landwirtschaft mit getragen wird . Be¬
züglich der Wohnungsnot wäre es ebenfalls Sache der Industrie,
wenn sie mehr Arbeiter Heranriehe, auch für Wohnungen zu sor¬
gen. Bezüglich der Beamten müsse abgebaut werden. Statt mit
Soldaten seien die Kasernen mit Beamten gefüllt. Hier sei es
notwendig , äußerste Sparsamkeit walten zu lassen. Bei den Be¬
amten sei auch die Pensionsberechtigung zu berücksichtigen und sie
sollten sich zufrieden geben, auch wenn sie nicht so hohen Gehalt
hätten . Man solle auch sehen, wie andere Berufe schaffen und
schuften müssen. Wenn man dafür sorge, daß unsere Landwirt¬
schaft hoch kommen und ihr es ermögliche, daß sie aus dem Boden
heraushole , was herauszuholen sei, dann werde es besser. Es
dürfe nicht die Straße kommandieren. Auch die Bauern könnten
auf die Straße , was sie aber nicht wollten . An der Landwirt¬
schaft müsse noch das Volk genesen, sonst heiße es einmal : Das
deutsche Volk ist gewesen.

Zur Frage des Umbaus der Murgtalbahn.
(SCV ) Freudenstadt , 9. Juli . Seit Jahresfrist bemü¬

hen sich die badischen und württembergischen Interessen¬
vertretungen für Holzhandel , Waldbesitz usw. « m den be¬
schleunigten Ausbau der Bah » zwischen Klosterreichenbach
und Neumiinzach . Das Reichsverkehrsministerium hat den
Vorschlag gemacht , die Interessenten , Waldbesitzer und
HolzindDriellen sollen weitere größere Zuschüsse etwa in
Form von Holzfestmetern zu diesem Zweck beisteuern . Nun
ist bei uns auf württ . Gebiet der württ . Staat der Haupt-
waldbesstzer , also der erste Interessent an dieser Sache . Die
Fsrstdirektion , das Finanzministerium und der Finanzaus¬
schuß des Landtags haben aber erklärt , sie seien nicht in
der Lage , für diesen Zweck weitere Zuschüsse zu gewähren
und das hat zur Folge , daß auch die privaten Interessenten
nicht hiefür zu gewinnen sind. So sind nun diese Verhand¬
lungen wieder auf einem toten Punkt angelangt.

Eine kommunistische Anfrage.
(SCV ) Stuttgart, '10. Juli . Die Kommunistische Partei

hat im Landtag folgende Kleine Anfrage gestellt : Seit
Wochen und Monaten finden in Württemberg offen und

0" Das Eulenhaus.
Roman von E. Marlitt.

Klaudine fand im zweiten Stockwerk ein paar gemütliche Zim¬
mer zu ihrer Verfügung und ward noch im Laufe des Vormit¬
tags zur alten Hoheit beschicken. Die freundliche Dame hatte
verweinte Augen ; sie saß an dem bekannten Erkerfenster und
blickte über die Dächer ihrer guten Stadt hinweg, weit in das
verschneite Land hinein . Oh, wie oft hatte Klaudine hier vor ihr
gesessen, in dem lauschigen Zimmer mit den steifen kostbaren
Möbeln der ersten Kaiserzeit und den vielen , vielen Bildern an
den Wänden , und hatte sich mit ihrer Gebieterin der herrlichen
Aussicht gefreut. In der gegenwärtigen Stunde hatten sie beide
kein Auge für diese Schönheiten. Sie sahen dort hinaus , wo der
Schienenstrang aus dem Walde hervortrat , auf dem der Zug
daherkommen sollte, der die arme Kranke brachte.

Die Herzogin hatte einen neuen Blutsturz gehabt in Tannes;
sie wollte nur noch eines — ihre Kinder Wiedersehen und verschie¬
denes ordnen vor ihrem Sterben . Di« kleinen Prinzen waren
daheim geblieben, sie sollten der Mutter nicht zuviel Unruhe
machen; der Arzt hatte es so gewünscht, obgleich si« dagegen ge¬
kämpft: „Herr Doktor, ich sterbe vor Sehnsucht!"

Die alte Hoheit schüttelte nur immer leise das greise Haupt,
während sie dies alles erzählte : „Es ist hart , es ist besonders hart
für Adalbert : sie hatten sich ganz und vollständig gefunden; sie
waren auf dem besten Wege, ein glückliches Paar zu werden. Er
schreibt so liebevoll von ihr, und nun ?" Sie seufzte. — „Gott
mag wissen, was man noch aller erlebt !"

Die Herrschaften hatten sich jeden Empfang verbeten, aber die
alte Hoheit wollte doch mit dem Erbprinzen hinunterfahren zum
Bahnhof und befahl, Klaudine möge sie begleiten . Gegen zwei
Uhr fuhren sie den Schloßberg hinab ; ein trüber November-
Himmel hing über der Stadt und sandte große, dicke Schnee¬

versteckt regelmäßige Schieß - und Felddienstübungen der
verschiedensten nationalistischen Verbände , insbesondere der
nationalsozialistischen Arbeiterpartei statt . Diese rein mili¬
tärischen Uobungen haben durch die Verordnung der württ.
Regierung in Bezug auf das Verbot der Bildung von Ab¬
wehrhundertschaften keine Einschränkung , sondern eine Er¬
weiterung erfahren . Wir fragen das Staatsministerium,
dem diese Vorgänge nicht unbekannt sein können , was es
unternommen hat gegen die Veranstaltung der militäri¬
schen Hebungen , die in der Nacht vom 30. Juni auf 1. Juli
1923 auf der Solttude bei Stuttgart stattfanden ? Was hat
das Staatsministerium weiter unternommen gegen die Lei¬

ster der militärischen Hebungen anläßlich der nationalsozia-
lrftischen Sonnenwendfeier am 23. und 24. Juni 1923 in
Kirchheim u . T . und Umgebung ? Ist sich das Staatsmini-
sterinm noch immer nicht darüber klar , was für eine Wir¬
kung sein passives Verhalten gegenüber den militärischen
Rüstungen der Faszisten bei der württ . Arbeiterschaft aus-
lösen muß . während andererseits alle Bestrebungen der
Arbeiterschaft , sich gegen den immer frecher austretenden
Faszismus zur Wehr zu setzen, mit der brutabsten Rück¬
sichtslosigkeit unterdrückt « erden?
Die Beamtenschaft und der Kampf an der Ruhr.

(STB ) Stuttgart , 10. Juli . Zn einer vom Württ . Be-
amtenbund verarkstalteten großen Versanunlung Unter dem
Vorsitz des Vslksschulrektors Reichert  erstattete Direk-
torEarb s-E lborfeld  Bericht über die Lage des Ab¬
wehrkampfes im Westen und legte dar , daß es sich beim
Ruhrkampf nicht um eine Besatzungsepisode , sondern um
das große Ringen zweier Völker handle . Die Ruhrbesetzung
war schon 1Ä20 planmäßig vorbereitet , hat aber trotz der
verzweifeltsten Anstrengmigen der Gegner bis jetzt zu kei¬
nem Erfolg geführt . In Frankreich sieht man ein , daß man
den passiven Widerstand nicht überwinden kann , und sehnt
deshalb den Tag herbei , an dem man uns wieder den Krieg
erklären könnte . Dis hohe sittliche Idee des passiven Wi¬
derstandes würde im Rückgrat gebrochen durch einen akti¬
ven Widersfand , gegen dessen Propheten der Redner sich
scharf wandte mit dem Hinweis , daß sie alle im unbesetzten
Gebiete wohnen und nur kurze Gastrollen im besetzten Ge¬
biete geben . Das Ziel des Ruhrkampfes ist, solange aus¬
zuhalten , bis die Gefangenen zurückgegeben und die bür¬
gerliche und politische Freiheit im besetzten Gebiet wieder
erobert sind . Nicht einmal die Hälfte aller Ereueltaten
der Feinds kommt an die Oefsentlichkeit . Die Hauptlast
dieser Schandtaten und des ganzen Kampfes überhaupt
trägt mit Stolz die deutsche Beamtenschaft , die zurzeit rund
4000 Gefangene und 150 000 Ausgewiesene zahlt . Die Aus¬
nahme im unbesetzten Gebiet ist für die Vertriebenen besser
geworden , aber noch nicht immer so, wie sie sein sollte.
Jeder sollte im unbesetzte « Gebiet sich so einstellen , als
wenn er die Not des besetzten Gebietes ebenfalls zu ertra¬
gen hätte . Nur so wird es ermöglicht , daß man sich im un¬
besetzten Gebiet mit allen Kräften der Opfer des Kampfes
allnimmt.

Luftkurort Hirsau , 11. Juli . Auf den heute abend im Gasthof
zum „Rößl  e" stattfindenden heiteren Abend  möchten wir
auch an dieser Stelle Hinweisen. Der Hauptveranstalter , d« Vor¬
tragskünstler Graetz aus Berlin,  genießt einen hervorragen»
den künstlerischenRaf , sodaß mit einem genußreichen Abend zu
rechnen ist.

(SCB .) Stuttgart , 19. Juli . In einem Hause der Keplerstraße
erschoß ein 29 Jahre alter Reisender, der an einer unheilbaren
Krancheit litt , in Abwesenheit seiner Frau und seines ältesten
Kindes zuerst seinen schlafenden 3 Jahre alten Sohn und dann
sich selbst. — Beim Baden im Neckar ertrank am Montag abend
am Eaisburger Wehr ein 15 Jahre alter Glaserlehrling . Der
Leichnam ist- geborgen. — In einem Hause der Alexanderstraße

flocken hernieder . Aber trotz des schlechten Wetters stayden Hun¬
derte von Menschen in der Straße , die zum Bahnhof führt.

Der Landauer der Herzogin hielt dicht vor der Rampe des
fürstlichen Wartezimmers ; die Schutzleute bemühten sich, der
Menge zu wehren, die sich stumm herzudrängte . Alle standen denn
auch ruhig in weitem Bogen um die Kutschen. Auf dem Bahn¬
steig befanden sich einige Herren ; der Schnellzug, der die herzog¬
liche Familie bringen sollte, war bereits gemeldet. Endlich brau¬
sten die Wagen unter die Halle , es entwickelte sich plötzlich ein
buntes Treiben auf dem Bahssteig . Der Herzog war zuerst aus-
gestiegen; er küßte seiner alten Mutter die Hand ; dann hob er
selbst die leidende Gemahlin aus dem Wagen . Aller Augen
waren auf ihr bleiches, schmales Gesicht gerichtet, dessen große
Augen den Erbprinzen suchten. Sie umarmte die alte Herzogin
und küßte ihr Kind mit einem traurigen Lächeln. „Da Lin ich
wieder," flüsterte sie matt . Kaum vermochte sie die paar Schritt
zum Wartezimmer zu gehen; der Erbprinz und der Herzog stütz¬
te» sie; freundlich, müde erwiderte sie die Grüße . Prinzeß Helene
und ihre Hofdame, Frau von Katzenstein und die Kammerfrau,
die Herren vom Gefolge, alle hasteten durcheinander.

Als sie Klaudine sah, zuckte es in ihrem Gesicht; sie winkte
mit der Hand und deutete auf den Wagen.

Das schöne Mädchen eilte hinüber . „Hoheit," stammelte sie er¬
griffen und beugte sich über die Hand der Herzogin.

„Komm, Dina !" flüsterte diese, „fahr mit mir ; und du, mein
Herz," wandte sie sich an den Erbprinzen . „Adalbert wird mit
Mama fahren ." Und als man sie in den Wagen gehoben, sagte
sie, während sie durch die schweigende Menge fuhr : „Grüße, mein
Kind , grüße sehr freundlich: die Leute wissen alle, wie krank
ich bin ."

Sie selbst Log sich mit Anstrengung ein wenig vor und wehte
matt mit dem weißen Tuch«,

„Das letzte mal ! Das letztemall " murmelte sie. Dann faßte sie

nahm eine 32 Jahre alte Frau in selbstmörderischer Absicht Ve-
ronal -Tabletten ein . Sie wurde nach dem Katharinenhospitak
übergeführt . Lebensgefahr besteht nicht.

(SCB ) Zimmern bei Hechingen , 10. Juli . Die Ikjähr.
Tochter der Witwe des Zollbeamten Kübler machte für das
Kind des Landwirts Ruf , das sie hütete , auf dem Spiritus¬
kocher die Milchflasche zurecht . Sie goß Spiritus nach ; es
gab eine Explosion und die Kleider fingen Feuer . Bren¬
nend lief das Mädchen in den Garten . Die Hilferufe kamen
zu spät . Das unglückliche Mädchen mußte infolge der schwe¬
ren Brandwunden nach kurzer Zeit sterben.

(SEB ) Welzheim , 10. Juli . Der 19jährige Landwirt
Rudolf Jllg von Rohrbronn bei Schorndorf wollte an der
Stelle , au der seinerzeit die Familie des Freiherrn v. Hü¬
gel ertrunken ist, baden . Kaum ins Wasser getreten , ver¬
sank er in der Tiefe des Sees und konnte trotz sofortiger
Nachforschungen bis jetzt nicht aufgefunden werden.

(SCB ) Ebinge «, 10. Juli . Auf eigenartige Weise rächte
sich die Frau des Melchior Bürgers , die wegen ehelichen
Zwistes wiederholt ihren Mann verließ . Kürzlich kehrte
sie nachts zurück und schnitt dem schlafenden Mann den

' selten schönen Schnurrbart ab . Dann verschwand sie wieder
und wird wohl so schnell nicht zurllckkehren.

(SCB ) Munderkingen , 10. Juli . Nachts wurde in dem
Nebengebäude des Güterbeförderers Matheis der fünf-
pferdige Elektromotor abmontiert und weggeschafft , ohne
daß bisher die Täter ermittelt werden konnten.

(SCV ) Bonfeld OA . Heilbronn , 9. Juli . Dem Dresch¬
maschinenbesitzer von Hausen auf dem Dreschplatz , wo er
seine Maschine betriebsfertig für die kommende Ernte rich¬
tete , wurden in der Nacht von der Lokomobile weg alle
Messinghahnen , Messingöler , Dampfpfeife usw. gestohlen.
Am Dreschwagen wurde die breite Riemenscheibe abge¬
schraubt und mitgenommen . Eine weitere abgeschraubte
Riemenscheibe blieb in der Nähe des Platzes liegen . Eine
kleinere Riemenscheibe wurde gleichfalls mitgenommen,
archerdem noch weitere Messingteile teils abgeschraubt , teils
weggeschlagen . Der Schaden beträgt vieleMillionen.

(SCB ) Kirchheim u. T .» 10. Juli . Seit 8 Tagen wird
das 17 Jahre alte , ledige Dienstmädchen Gertrud Schmitt
vermißt , das zuletzt hier in Stellung war . Man befürchtet,
daß dem Mädchen ein Unglück zugeftotzen ist.

(SCV ) Kirchheim u. T .. 10. Juli . Als heute früh F a -
brikant Emelin von Reutlingen  mit seinem
Auto den Bahnübergang in der Rosenstraße überqueren
wollte , stieß er mit dem von Weilheim kommenden Zug
zusammen . Das Auto  wurde erfaßt , einige Meter weit
geschleift und totalzertrümmert.  Die Jttsassen , Fa¬
brikant Emelin , der den Wagen selbst steuerte , und ein zu
Besuch weilender Knabe und ein Mädchen wurden außer
einigen Schnittwunden und Schürfungen wunderbarerweise
nicht weiter verletzt . Wie einwandfrei festgestellt wurde,
ist weber der Zug noch das Auto rasch gefahren , aber an
dieser llnglücksftätte in der . Rosenstraße sind derartige Fälle
kaum zu vermeiden . Es sollte eine Schranke angebracht
werden.

(STB ) Hall , 10. Juli . Die Amtsversammlung
beriet den Hauehaltplan der Amtskörperschaft , setzt« die
llmlageauf900Millionenfest  und bestimmte 150
Millionen als Betriebskapital der Oberamtspflege.

(SCB ) Ulm , 10. Juli . Beim Baden in der Donau ist
wieder ein Mann ertrunken . Er wurde von der Strömung
bis gegen die alte Donaubxücke getragen , wo er dann ans
Land gebracht werden konnte . Wiederbelebungsversuche
waren ergebnislos.

(SCB ) Schusseuried , 10. Juli . Im Hause des Fridolin
Brucknet in Olpreute  wurden abends zwischen 5 und 6
Ahr von einem Handwerksburschen , der vorher Most gebet¬
telt und erhalten hatte , 20 Pfund Rauchfleisch , zwei neue
graue Herrenanzüge , eine schwarze Hose, 2 Paar gelb « und

des Mädchens Hand . „Wie gut, daß du da bist!" — Oben am
Schloßtor entließ sie die Freundin : „Wenn ich geruht , so lasse ich
dich rufen , Dina ."

Klaudine suchte ihr stilles Zimmer auf und schaute in den
winterlichen Schloßhof hinab , der plötzlich das Gepräge der Ein¬
samkeit verloren hatte . Kutschen fuhren ab und zu; die Wache
zog auf und die großen Gepäckwagen kamen langsam den Berg
herauf . Dort unten läuteten die Glocken der Marienkirche , viel¬
leicht zu einer Hochzeit; hier und da blitzten schon Lichter auf,
trotz der frühen Rachmittagsstunden , und es schneite, schneite
immerzu.

Stunden vergingen . Man brachte Klaudine den Tee in ihr
Zimmer . Sie betrachtete, in einem Sessel sitzend, das zuckende
blaue Flämmchen unter der Maschine und dachte an Lothar und
wie er ihr seine Einsamkeit und Sehnsucht auf dem verlassenen
Schlosse in Sachsen geschildert. O ja , es ist schwer, sehr schwer,
allein zu sein mit den marternden Gedanken, der schrecklichen
Ungewißheit . Ungewißheit ? Sie war fast zornig auf sich; ach
Gott , fie wußte es ja nur zu gewiß!

Prinzessin Helene hatte gut ausgesehen, ihr Gesicht hatte einen
eiwas anderen , günstigeren Ausdruck gezeigt. Das Leidenschaft¬
liche, Unruhige war von ihr gewichen — sie hatte wohl Hoff¬
nung, gegründete Hoffnung!

Was wollte nur die Herzogin von ihr selbst? Ach, es war ja
klar ! Sie würde , nachdem sie Lothars Antwort erhalten , zu ihr
sagen: „Klaudine , sei großmütig , gib du ihm sein Wort zurück!
Er fühlt sich gebunden "

Freilich , das wußte sie. er würde die Verlobung nicht lösen
nie ! Er war auf ihre Großmut angewiesen. Ein heißer, leiden¬
schaftlicher Trotz erfüllte sie. „Und wenn ich jetzt nicht will ? Und
wenn ich lieber elend an seiner Seite werden will , als elend ohne
ihn ? Wer kann mich hindern ?" Sie schüttelte den Kopf. „O
nimmermehr ! Nein !" (Fortsetzung folgt .)



1 Paar schwarze neue Herrenschnürstiefel, eine Trikotunter¬
hose und zwei Taschenuhren mit Doubleketten im Ge¬
samtwert von mehreren Millionen  gestoh¬
len. Im Heustock ließ der Dieb seine alten Schnürstiefel
zurück.

(STB ) Leutkirch . 10. Juli . In der Nähe der Schiller¬
höhe, im Tannenaufwuchs verborgen, wurde die Leiche
eines gut gekleideten Mannes von mittlerem Alter aufge¬
funden. Der Tote, der schon einige Tage gelegen sein muß,
hielt noch in seiner Hand die fast entleerte Giftflasche, so
paß Selbstmord angenommen werden kann. In seinen Ta¬
schen befand sich außer einem weiteren Fläschchen mit Eift-
inhalt nur «in anscheinend selbst verfaßter Brief mit etwas
verworrenem Inhalt , aus dem auf geistige Unzurechnungs¬
fähigkeit geschlossen werden kann.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar galt gestern 188 S57 der Schweizer Fran¬
ken 32

Dar einer Erhöhung des Reichsbankdiskonts.
Berlin, 11. Juli . Wie die „Vossische Zeitung" hört, wird der

Zentralausschutz der Reichsbank auf heute vormittag einberufen
wenden. Das Reichsbankdirektorium wird, dem Blatt zufolge,
in dieser Sitzung die Erhöhung des jetzt 18 Prozent betragenden
Diskonts beantragen.

Miirkte.
(STB ) Stuttgart , 10. Juli . Dem Dienstagmarkt

am Vieh - und Schlachthos  waren zugeführt: 29
Ochsen, 32 Bullen» 260 Jungbullen , 130 Jungrinder , 156
Kühe, 334 Kälber, 284 Schweine, 154 Schafe» 3 Ziegen.
Verkauft wurde alles . Erlös aus je 1 Pfund Lebendge¬
wicht: Ochsen1. 18—21 000 (letzter Markt: 13 700- 14 500),
2. 16- 17 500 (11500—13500), Dullen 1. 18 50(1- 19 500
(13- 14 000), 2. 17—18 000 (10500- 12 500), JungrinLsr
1. 19—21 000 (14—15000), 2. 17—18 800 (12—13 000).
3. 15—16 000 (10—11500), Kühe 1. 16—18 000 (11000
bis 11200), 2. 13—15 000 (8500—10 000). 3. 10—12 000
(7—8 000), Kälber 1. 22—32000 (14 50(1- 15 000), 2. 20 000
bis 21 OM (13—14 OM). 3. 19—Ai OM. Schweine 1. 26 MO

bis 27 000 (18—19 MO). 2. 25- 26 OM (16 500—17 500)^
3. 21—24 OM Verlauf des Marktes: sehr lebhaft.

*

In Rottroeil  waren dem Schrveinemarkt 252 Milch-
schweine zugeführt. Bezahlt wurden 850 OM bis 1200 000
Mk. pro Paar . — In Tuttlingen  kostete das Paar
Milchschweine 800 OM bis 1300 000

*

(SCB ) Reuttingen, 10. Juli . (Fruchtmarkt .) Zu-
fuhr: 17,67 Ztr. Weizen, 23,40 Ztr. Gerste, 15,60 Ztr.
Haber. Preise per Zentner in Tausenden von Mark: Wei¬
zen 460—6M, Gerste 425—500, Haber 270—3M.

(STB ) « ltenstaig, 10. Juli . Bei dem Langholz-
verkauf  der Stadt , Lei dem 685 Festmeter zum Ver¬
kauf kamen, wurde ein Erlös von 5260 Prozent erlöst.

Dl« »rlUchrn » lilnL- nlxUpnll « dürl«n s«lbft»« sti>ndllch nicht an d«n und
<Sr°ßha„d«I»pnil «n a«m«ff«n wridin . da für j«n, nach di« sog. wirtlchastlichenB«rk»hr»»-
kost«» in Zuschlag lamm«». D. Schaistl.

Für di« Schristiritung vnaniwortlich: Otto  G » ltn >ann.  Laim.
Druck nnd Verlag der A, Oellchlager'sch«» vuchdruckerei. Lall».

Zur Erbauung eine« Wohngebäudes an der Auerhahn-
s!ratze in Brötzingen sind die Grab-, Betonier- und
Maurerarbeiten, sowie die Zimmerarbeiten nach dem Preis»
lisienoerfahren aus Grund der Bestimmungen über Vergebung
von Arbeiten und Lieferungen(Reg.-Blatt 1912S . 37) zu
vergeben. Die Bergebungsunterlagenliegen bei der Eisenbahn»
!aüinspektion Calw wahrend den Dienststunden zur Ein»
sichtnahme auf. Auszüge aus dem Kostenooranschlag werden
zum Selbstkostenpreisabgegeben. Angebote find mit ent¬
sprechender Aufschrift bis zum 16. Juli 1923 vormittags
1V Uhr hieher einzureichen, wo zu diesem Zeitpunkt die
Eröffnung stattfindei, der die Bieter anwohnen können.

Zuschlagssrist8 Tage.
Lalw, den 6. Juli 1923.

EisenbahnbauinspeLtlon.

Emberg.
Das Sammeln von Beeren

im hiesigen Gemeindewald
ist ftir AiiMiiriige bei Strafe»erbäte».

Gemeinderat.

Nagold , den9. Juli 1923.
Wilhrlmstratzr 2.

Statt besonderer Anzeige.
Todes -Anzeige.

Heute abend wurde unsere liebe Mutter
und GroßmutterM MeM« l

geb. Schuon , Lehrerswitwe,
im Mer von nicht ganz 85 Jahren nach
langem und schwerem Leiden durch einen
sanften Tod erlöst.

Die Beerdigung findet Donnerstag
nachmittagI Uhr statt.

Für zugedachte Blumenspenden wird im
Sinne der Entschlafenen herzlich gedankt.
2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Soh « : Felix Bodamer,
Oberreallehrer.
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la LAl-lV: Paul VIpp, Marktplatr.

Achtung!
Bürger«ab haarstM«der gute«Stadt Calw und Umgebung!

Ich überbiete alle Preise und zahle

M höhere Preise T
für Hauslumpen (gemischte),

Wollgestricktes, NeutuchabsSlle,
Altpapier, Akten und Zeitschriften

sowie Flaschen,
wie meine Konkurrenzfirma Grübele L Schlösser in de« hies. Tages¬
zeitung durch marktschreierische Reklame bekannt gegeben hat.

Meine gesamte Kundschaft weiß , daß meine

Ankaufsstelle im Gasthof zum „Rötzle"
nach streng reellen Gesichtspunkten gesllhrt wird.

Scheren werden zum Schleifen nicht angenommen.
Sachach..«»Sra«Marie Ma-,Stuttgart, Weberstratze B.
Zugelaufen

ist mir ein junger

HalbhM
Abzuholen innerhalb8Tagen
gegen Ersatz der Kosten bei
W .Koch,Ottenbronn

Trikot-Reste
in verschiedenen Farben

auch fertige Ware
ist cingetrofsen.

Carl Binder ,Zwinger295

Krie § 8N0l § eltt
ru tisden

Lalv , kNetrgerstraüe ZZS.
Verkaufe geg. Höchstgebot

in Hirsau 27».1SjährigerBe-
stand Wald als Brennholz
Zugleich wird Grundstück bis
1. Oktober 1925 verpachtet,
am besten Pacht und Holz¬
bestand gegen Tausch eines
guten Grundstückes. 2ulius
Weber Htrsau,gibtAuskunst
Otto Metzger.Sattlernieister,
Ludwtgsburg, Seestr. 47.1.

Komme nächster Tage
nach Calw und kaufe«Ilk8kW

bezahle pro Jahn
IV- 3ÜM M.
für ganze Gebisse bis
eineMillion

Spreche im Hause vor und
erbitte Adressenabgabe in der
Geschäftsstelle ds. Bl.

Neue

MWäne
für den Bezirk Calw

find auf der Geschäftsstelle
ds. Bl. erhältlich, das Stück

zu Mk. 500.—.

Ein gebrauchtes

Fahrrad
verkauft.

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Wir suchen
für ein 38 jähriges ledigesFräulein

Dauerstellung
in einem Privathaushalt.

Näheres
Bezirksarbeitsamt.

Zum sofortigen Eintritt eo
zur Aushilfe, suche»A«
oder Fru«

für die Küche, dem Gelegen¬
heit geboten wäre, das Kochen
zu erlernen.
Frau Nonnenmann,
z. „Waldhorn" Hirsau.

Rasch berichtet
das »Calwer
Tagblatt"über
alle Wissens
werten Vor

Kommnissel

Nur Gasthaus zum „Rappen - in Calw

Lumpe«
werden, von Mittwoch mittag 12 Uhr ab mit

Mk. 3SV0.— bezahlt.
Ferner kaufen wir Knochen» Altpapier (aus dem Papierkorb),
alte Zeitungen » Bücher, Romanheste , Schulhefte» Akten
und Geschäftsbücher (unter Garantie des Einstampfens), ferner
Wein -, Sekt -, Likör -, Maggi - und alle gangbaren Flaschen

zu hohen Preisen.
Streng reell !! ! Federmann zufrieden !!!
Der Aufkauf findet bis Samstag abend statt. Auf Wunsch Ab¬
holung im Hause. Hochachtend

Grübele L Schlösser
Hauptgeschäft Stuttgart, Rosenstr. 17a. Fernsprecher 4990.

NB. Wir kaufen auch von ehrlichen Händlern.

Luftkurort Hirsau.
As KuMlMii-Konzert

wird nicht heute sondern

erst morgen Amerrtag
abend 8/i Uhr abgehalten.

Dagegen findet heute abend  8'/, Uhr im
Saale des Gasthofs zum „Rötzle " ein

heiterer Abend
mit einmaligem Gastspiel des bekannten Vor¬
tragskünstlersu. Schauspielers Franz Grartz
aus Berlin statt, wozu sekundlichst einladrt

die Kurverwaltung.

«B » » » » » « « « » « » « « » »

Nnailr !,

prode -blustersenäung entligltenrl:
I Stück I ' /, kxmlt 2ultg . « k. 110000.-
I ilto. L kx mit Tuitg. kNk. ir0000 .—
trsnko jeäer postststion per dloclinsiime
ockVorsusralilK.äurck clie Sperislksdrik:
klektroverk 6edr. klillingÜ.-L

vuLstinxsll 48 (V/ürttbA.)
Herstellers cler vorrügl . Kep-Isdrikate.

M Ns » W

HvoMMeleMS

I
_Ikükrlxo Vertreter gesucht!

. . - >  ̂^

3 « verkaufen:
Drehstrom-

Ä ! otore
2H Z80  Bol«, KarMWnter.

MMit Konz.

Schleifring-
Ä ! otore

z.i «adLPS.. M/M Ball,
Sadrikat Biller,

Adolf Brau«,
AWliMlM.IM.

Fernsprecher Nr. 29.

Das »Calrver Tagblatt¬
können Sie jederzeit bestellen.
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